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Genie und Weiblichkeit Regel bılden, VO der NUur die Herm-

aphrodiıten abweichen, sondern s1e
ra ist der Streit E die rage vielleicht die Ausnahme, ja 3 nde garGibt geniale Frauen? Oder ist das 19588  — as Vorbild ınd tür dıe Millıonen

Genie dem Manne vorbehalten? Die KEir- der Mischformen, denen der Durch-
fahrung bejaht imehr das etztere, aber schnittsmensch Wıe der Abnorme un:
ırgend etwas sträubt ıch ın Mannn und alle Übergangsformen entsprechen, jeKFrau dagegen, das ine Geschlecht hierin nachdem ob un in welchem Maß körper-gleichsam VO Schicksal verkürzt eigene der körperifremde Eigenschaftenwissen; sehen doch alle, deren Urteil vorwiegen. Dieser Gedankengang deckt
nıcht durch Haß getrübt ist, beide Ge- iıch mit der naturgeschichtlichen Ent-
schlechter alc gleichwertig, wenn auch wicklung, hat doch das organiısche en
NiC als gleichartig Den Fehler, die auf der rde als ungeschlechtliches be-Gleichberechtigung auf geistige Gleich- ONNCNH, un ist die Sexualität er als
artıgkeit zurückzuführen, hat der Fem1i1- eLwas phylogenetisch verhältnismäßigNiSMUS D1LUTLr in seinen Kinderschuhen g_ Jüngeres aufzutassen. Wır beachten _-
mmac Nur irregeleıtetes Wollen, dem türlıch HUr die Abweichungen höheren
andere, bessere Wafien ehlten, konnte Grades, denn NUur S1e iınd interessant
' hart den Tatsachen vorbeigehen. un:! praktisch Dedeutsam. Gerade auf dem

Aber iın allen Lagern, bei Feministen Gebiete der Kunst ist das Intersexuelle
un ihren Gegnern, tauchte immer wieder längst aufgefallen, bevor dieser Begri1ff
die rage nach dem weiblichen AÄquiva- noch geprägt Wäar. Es sSe1 gleich VOTWCSOS-
lent männlicher Geistesgröße auf. Man 4  MMCN, daß hierbei schöpferische
schien ein  H— solches Gegenstück als natur- und ausübende Kunst ıch nıiıcht als
notwendig fordern, ohne noch - Gegensätze: „männlich-weiblich"‘, einan-
kannt A haben. Die Frausenrechtlerinnen der gegenüberstellen lassen, schon des-
eizten Dri0r1 weibliche Geistesgröße halb nıcht, weiıl SIEe nıcht gleichwertige
OoOTraus und wollten s1e 1LUFr infolge Ver- Aste auf emselben amm ind. DIe

höchste ausübende Kunst STEeE immerkümmerung in den Jahrtausenden der
Männerherrschaft flr unentwickelt - noch ıunier der schöpferischen, Immer-
klären. Überflüssig, aut dıe groben Feh- hın ertordert sıe, wiıll S1e über Talent
ler dieser Trrienre hinzuweiıisen: hat ıch un Routine hinausgehen, uch etwas
cdoch SOSEr das wissenschaitliıche Genie dem Genie Verwandtes: das Nach-

chatfen.Oit als Autodidakt ahn gebrochen, un:
der Künstler ist fast unabhängig VO  «} - Ist 1U schon Iraglıch, ob aile aus-
erbter und angelernter Weıisheıit. Ma- übenden unstier feminın ind die
lerinnen un Komponistinnen hätten ıch oberflächliche Beobachtung 1n Konzert
gewiß nicht hemmen un zurückdrängen un Theater spricht unbedingt
lassen, Wenn S1e  e NUFr dagewesen waren. diese Auiffassung ist noch mehr
Häuiüig wird wenigstens die ausübende Iraglich, ob die Spitzenleistungen VOo  $
Kunst als dıe Domäne der künstlerischen Künstlerinnen als Auswirkung iıhrer
HFrau bezeichnet, un:! Hermann Swoboda höchsten Weiblichkeit aufzufassen ind.
Z e steilt geradezu das weıbliche Genie Sehen WITr  Z zunächst VO  3 em ab, W ad>s
als ausübendes dem männlichen Genie rein physische Begabung ist, Wwıe  A AA
als dem schöpferischen gegenüber un die bezauberndste Stimme doch nur als
bemertkt dazıu, daß männliche darstellende anatomisches un nıcht als künstlerisches
Künstier durchwegs weiblichen Eın- Phänomen werden dart, sehen
schlag zeigen. WITr weiıter VO' allem ab, W durch Fleiß

un Energie erlernt wurde un! es istDieser Hinweis führt uXns Nun gleich
aıf das Gebiet, dem die wertvollsten ungeheuer viel, Wäas, ZU bleßen alent
Aufschlüsse vorbehalten bleiben: die hinzugelernt, fälschliıch den Eindruck
Te VO  } den intersexuellen Iypen des Genialen erweckt sehen WITr, wie
Längst wissen WIr, daß die Idealgestal- gesagt, VO all dem ab, dann ist mehr

als fraglich, ob das, Was übrig bleıbt,ten des undertprozentigen Mannes un
der hundertprozentigen Tau nıcht die noch eın weiblıche Spitzenleistung ist,
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der ob nıcht vielmehr auch ıNn der. aus- mag? Es ist nıcht undenkbar, daß
übenden Kunst das eigentlich Geniale Umkehr der physiologischen
daran, namlıch das ecNachschaffen, Sexualbeziehungen Geistigen ihre
das Interpretieren und Neu- Impulse verdankt Wohlgemerkt U  I>
beleben männlichen Charakters 1st Die Vo Impulsen kann hiıer die Rede C111
schier überdimensijonale Kunst Miıl- Das Schöpferische selbst ist identisch
denburg 1St jedenfalls ein Schulbeispiel mıiıt dem Eınftfall Und aru:
für das Vorherrschen des männlichen Eıinziıgen unter Tausenden etwas Eıin-
Prinzıps ausübenden Genie der malıges eintällt dieses Rätsel werden
99:  M! Tanz überhaupt als geniale, nıcht Menschen wohl ebensowenig lösen, w1e
Ur als musikalısche un akro- S16 das letzte Geheimnis Vo Zueinander
batische Leistung auizutfassen 1ST, bleibe un Ineinander der Keimzellen ergrün-

Sıcher 1St daß ıne der den werden.dahıngestellt
WENISCH Tänzerinnen m1t genieblitzähn- Dem schöpferischen Einfall also der
lıchen Kıntällen, mıiıt etwas durchaus geistigen Emp{fängnis, folgt 10 €1:
Geistigem Lanz, knabenhatten Trächtigkeit mi1t all ihrer Belastung un
Eindruck mac iıhrem Raummangel un 1ne VOoO schwer-

Es Spricht also vieles dafür, daß das ten seelischen un: e körperlichen
Geniale auch der ausübenden Kunst Erschütterungen begleitete Geburt, 1IN1T
männliıch ist Noch mehr widerspricht allen Wehen, Angsten un Seligkeiten

ber Gegenüberstellung VOo der physıschen Geburt bis das unst-
ausübend-weiblichem und schöpferisch- werk diese Nachkommenschaft
männlichem Genius, daß die schöpteri1- ihres Schöpfers, vollendet dasteht Die
schen Künstler erdrückender ahl fe- zeugende Kraft, die VOT dieser Empfäng-
IN1ıNınNne Züge aufweisen Der uUusammen- un Geburt stand hat nıcht
hang 1st ein derart auffallender, daß die menschliche Gestalt WONNCNH, aber
Frage durchaus nıcht unberechtigt 1ST, manchem Künstler stand dieser Genius
ob Nnur e1n zufälliger der e1in kau- ZUT Seite Und jedermann wel.  B
saler ist welchem Quell diesen Genien iıhre Zau-

Die Künstler selber haben diese, 1Nre Derkraft ‘f0oß wWäar e} un: CWI1IS
innerste Wesenheit treffende Frage be- die Liebe
antwortet, WIEC überhaupt ehr oft Die Liebe, gleichgültig ob Mann
psychologische Probleme der Wissen- der ZU: Kınd 1St das CINZISEC Gebiet
schatt vorauseijlend intuiıtıv gelöst haben die Frau ZUM Genie werden un
Es lautet ein Spruch 99  ın Kunstwerk ı3: keın Mann gleichtun kann So wWI1e
erstand Und es WarTr das Weıiıb das e6s die Hrau Verstandesdingen 1n all-
zeugte, un der Mann, der gebar IM auft tieferen Stufe stehen

Es scheint 11 ersten Augenblick 111 geblieben ist Drımı1ıt1ver, naturnäher,
1S5T der Mann der Sexualıtät 1111 all-Wiıderspruch daß iıne genıiale eistung

beim Mannn 1ıne weibliche Anlage be- IN WEN1ISCT beseelt also auch
deutet bei der Hrau hingegen 1116 iNannı- Driım1ıtU1ver, naturnäher geblieben Und
lıche SO WI1e der Geist des Mannes himmelanAber WITr dürfen den Begriff des
eiblichen hier niıcht ZUu CNg fassen, tfurmte 117 auftf der Jahrtausende
ns kamen WITLT Gefahr, das Genie erklomm die Seele der Tau Höhen, die
m1t dem weibischen Schwächling un hımmelhoch gen SS  ber bloßer sexueller
m1t dem Homosezxuellen gleichzustellen Begierde Auf diesen, dem Ailltag aller-
Nur 1Ne€e DSEWISSEC eigentümliıche Geistes- fernsten Spitzen geistigen un!: seelıiıschen
veranlagung, mıiıt den weiblichen Kigen- Erlebens, das 1U wenıgen Auserwählten
schaften der Empfängnisfähigkeit un beschieden 1ST, da kehren ıch die Be-
der Gebärfähigkeit, erg1bt, wWenn ıch zıehungen der Geschlechter Es 1st
miıt männliıchem Schaffensdrang, mi1t das Weibliche, das ıch den Mannn e11N-
männlicher Objektivierung und INanlnZ- fühlt iıh: mi1t sSCcC1NEIMNM Glauben ertüllt un
lıchem Verstand paart, das Geniale solcherart ge1ist1g befruchtet

Die Kunst bewegt sich 1 Sganz So WI1€ das Leben des Mannes gl
andern Ebene menschlichen Erlebens als Schafen ist 151 das Leben der Frau
alle übrigen, alltäglichen Vorgänge, gleichbedeutend mıi1t Liebe, € die

anders wWare es Zu verstehen, daß Gattenliebe, die Liebe leiblicher
uns 10S Überirdische ZU erheben VeT- oder seelıscher Mütterlichkeit, ine
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alles verzehrende Flamme der Gottes- Einer der zeitlich ersten und der größte
liebe Jenseıts VO allen Berufs- und VO  e} allen WarTr der Olner ohann
Alltagssorgen, jense1ıts VO  - Ehrgeiz un! mn S Die unlängst erschlos-
Kıtelkeit, VO  } Lernen un! Streben wird reichen Quellen ermöglichen
Ausgangspunkt Inhalt un: jel we1ib- uns, das Leben un! Wirken dieses bisher
lıchen aseıns NUur dıe Liebe SC1NH, n. bekannten und vielfach VOI-

daß 1nr das Leben sinnlos Zu werden kannten Mannes 1115 hellste Licht Zu

un ıch selbst aufzuheben scheıint, wWenn tellen
ıhm die Liebe fehlt Sie alleın verleiht Am I Juli 1019 andete Schall
dem schwachen Geschlecht übermensch- portugiesischen ao0 Nachdem dort
liche Krätite denn gibt keine Bı1ın- amn Juni 1622 bei der Abwehr des
dungen, dıie 1Ne Hrau nıcht des Ge- holländischen Angrifis entscheidend mi1t-
jebten wiıllen zerreißen un wegwerfien gewirkt a  ©, Zg Januar 1623
könnte, > g1bt keıin Hindernis, das wah- Peking ein Hier sollte C M1 AÄAus-
LEF Gatten- un:! Mutterliebe oder &s  ber- nahme VO  «} dreı Jahren Tätigkeit
natürlich verklärter, frauenhaft iINN1ISCr Singanfiu (1627—1630), 1in anzcS Le-
Gottesliebe unüberwindbar WAaTe Und ben verbringen Er Sa den Niedergang
nirgends dıe "Tiefe seelischer Hın- un Sturz der Mıng Dynastiıe ährend
gabe klarer hervor als der Verschie- der Schreckensherrschaltt Rebellen-

kaısers verblieb aut SC1INEINM Postenbung des Lebenszieles VO Ich auft das
Du Jede echte KFrau wıird vieltausend- un sSschutzte unter Eınsatz 5611105 Le-
mal lieber die Gattın rühmten bens die Christen Be1i dem Kinzug der
Mannes der die Mutter berühmten Mandschu rettete wieder dıie Missıon,
Sohnes eın als selber i1ne berühmte un: der Folge sicherte der christ-
Hrau. lichen Religion das höchste Ansehen

Wer würde 6S da noch wagen, der und alle wünschenswerte Freiheit
Frau die Gleichwertigkeit abzusprechen? Bın wichtiger Ausschnitt der chıine-
Schaffender Geist der beseligende Liebe, sischen Geschichte entrollt ıch VOT —-

w äas mag wohl das Höhere sein? Blick Das kaiserliche Chına steht
auft der Höhe SE1INCT nationalen ulturDr Helene Stourzh Anderle
Nach schweren Kämpien den
etzten un glänzendsten AÄAbschnitt SC1-Johann dam Schall V, ell
neTr Geschichte ein Eıne Hauptfiigur

Zu Nıg gedenkt die vaterländische großen Geschehen der eıt 151 dieser
Geschichtschreibung der Arbeit der deut- deutsche Missıionar. Über €es hat
schen Miıssi]:onare des I un I8 J  ahr- seinen Briefen un: „Lebenserinnerungen“
hunderts Zur Erwerbung VO  «} Kolonien als Augenzeuge berichtet.
bot iıch N! eıt keine Mögliıchkeit Johann Adam Schalls Persönlichkeıit
Und doch Deutschland be- un Wiırken ist SEeEINECN Lebzeiten und
eutenden Anteıiıl in der Entwicklung der 11  $ der Nachwelt bis auf die neueste eit
überseeischenWelt durch Glaubens- heftig angegriffen worden Die Vor-
boten, un ıhretwegen STan der deutsche würtfe unsittlichen Lebenswandels lassen
Namen Ehren ıch der Hand der Quellen als Ver-

Man begegnet deutschen Missjionaren leumdungen nachweisen Mehr Berechti-
verschiedener Orden Übersee, doch gung könnte iNnan den Anklagen UueI-
e1ıtaus die meılsten rund 300 lassen kennen, daß 11 Hotdienst eıt
ıch für die beiden Jahrhunderte ftest- verlor, daß 1Ne weltliche Beamten-
stellen Mitglieder der Gesell- WUur  de annahm un als Direktor des
schait Jesu Es gab kaum Cc1in and Astronomischen mmMtes für die Heraus-
Söhne uUunseres Volkes nıcht Großes voil- gabe des chinesischen Kalenders mi1ıt SC1-
brachten Dienste VO Relıgion un!
Wissenschatt Vor allem Chiına, das Siehe Johann Adam Schall VO  } ell
ıch damals außern Kultureinflüssen wıl- I Missionar China, kaiserlicher
lıg öffnete, bot ich dazu Gelegenheit Astronom und Ratgeber Hoftfe VvVo

Die und VIETZ1S Deutschen, die WITLr dort Pekiıng, 1502— 1666 Eın Lebens- un!
Zeıitbild Von itfons Väth unterantreffen, meıst auserlesene Män-

ner Sie haben auf verschiedenen Ge- Mitwirkung VO 1L0U41Ss Van Hee
bieten Bedeutendes geschaffen K öln 1933, Bachem M 0.—, geb


